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Einleitung 

Die sexuelle Gewalt gehört zur häuslichen Gewalt, kann jedoch auch im ausserhäuslichen Umfeld passie-
ren. In vielen Fällen ist es den Rettungskräften nicht bekannt, dass Patienten sexuelle Gewalt erleben 
bzw. erlebt haben. Sie sind nur für eine kurze Zeit mit dem Patienten in Kontakt. Patienten schämen sich 
oder werden unter Druck gesetzt, nichts über das Erlebte zu erzählen. Unter Einfluss von gewissen 
Substanzen wie Alkohol oder KO-Tropfen ist das Risiko für einen Übergriff stark erhöht. 

Ziele und Fragestellung 

Welche Hinweise gibt es, woran das Rettungsdienstpersonal erkennen kann, dass ein Verdacht auf einen 
sexuellen Missbrauch stattgefunden hat? 

Wie kann eine Sensibilisierung für dieses Thema im Rettungsdienst geschaffen werden? 

Methodik / Material  

Mittels Artikeln und Fachliteratur zum Thema sexuelle Gewalt, Vergewaltigung, GHB 

Im Austausch mit Kantonspolizei Bern, Institut für Rechtsmedizin Bern, Gynäkologie SRO AG 

Ergebnisse, Auseinandersetzung mit der Theorie 

Die sexuelle Gewalt umfasst ein breites Spektrum von Formen und fordert verschiedene Massnahmen. 
Die Auseinandersetzung mit diesem Thema hilft, im Arbeitsalltag ein Bewusstsein für mögliches 
Folgeverhalten und /oder Folgeschäden zu bekommen, was letztlich zum Wohl des Patienten dienen 
soll. 

Diskussion & Schlussfolgerungen 

Patienten melden sich selten nach einem sexuellen Übergriff beim Rettungsdienst. Sollte dies trotzdem 
der Fall sein und die Patienten haben Verletzungen, die im Spital untersucht werden müssen, lohnt es 
sich, ins zuständige Spital zu fahren, wo auch eine DNA-Spurensicherung gemacht werden kann. In Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen Organisationen konnte im Kanton Bern eine möglichst gute Basis für 
die Hilfe der Opfer geschaffen werden (Berner Modell). 

Eine Sensibilisierung für Rettungsdienstpersonal ist nötig, damit Patienten in vulnerablen Situationen 
professionell, und ihrer Situation angespasst, geholfen werden kann. 
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